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VORWORT
von Hofrat Dr. Josef Zollneritsch
Steirische Schulpsychologie auf dem Weg in das 21. Jahrhundert
Die Abteilung Schulpsychologie – Bildungsberatung legt hiermit ihren  Jahresbericht für das Schuljahr 2008 / 2009 vor.

Grundaufgabe der Schulpsychologie in der Steiermark ist die bestmögliche psychosoziale Versorgung der Schule bzw. aller SchulpartnerInnen.

Das vergangene Schuljahr war geprägt von einer intensiven öffentlichen Diskussion betreffend schulpsychologischer Versorgung des Schulsystems. 
Frau Bundesministerin Dr. Claudia Schmied hatte ja 30 SchulpsychologInnenposten angekündigt und diese Ankündigung fand intensive mediale Unterstützung. 
Dadurch konnte die öffentliche Wahrnehmung der schulpsychologischen Dienstleistungen deutlich gesteigert werden; der Ruf nach mehr Schulpsychologie ist nicht verebbt und die Notwendigkeit von „Im-System-beschäftigten“ SchulpsychologInnen wurde deutlich untermauert.

Es ist unübersehbar, dass der Bedarf nach einem etablierten schulpsychologischen Unterstützungssystem von allen SchulpartnerInnen nicht nur gefordert, sondern äußerst geschätzt wird.

Die Herausforderungen des nächsten Jahrzehnts werden geprägt werden durch eine wachsende Heterogenität der Bevölkerung, eine sich daraus ergebende drastische Veränderung der Gesellschaftsstruktur sowie einen fortschreitenden Rückzug der Eltern aus der Erziehungsverantwortung. 
Auf das Schulsystem wird daher künftig eine deutlich stärker kompensierende Wirkung sozialer Defizite zukommen. Vor allem muss mit dem ungestillten Beziehungsbedürfnis von immer mehr SchülerInnen adäquat und kompetent umgegangen werden.

Dieser Sachverhalt wird einen Generalumbau des Schulsystems erfordern, vor allem hinsichtlich der Ausweitung schulischer Angebote auf den ganzen Tag, sowie eines deutlich intensivierten schulischen Unterstützungssystems.

Schulpsychologie wird in Zukunft Träger- und Angelpunkt gut etablierter, professioneller Unterstützungsstrukturen sein.

Die Abteilung Schulpsychologie-Bildungsberatung versucht bereits jetzt schon alle Beratungsbedürfnisse so gut es geht abzudecken:

MigrantInnenberatung, Schulservice, Bildungsberatung etc. sind bereits in einer Abteilung vereint. Professionelles Beratungs- und Supportmanagement bedingt, dass alle relevanten Informationen bestmöglich gebündelt und aufbereitet sind. 
Unsere Homepage (http://www.lsr-stmk.gv.at/cms/ziel/381129/DE/) sowie der Steirische Bildungsberater sind die kommunikativen Grundlagen unserer Beratungsarbeit.

Gegenwärtig versorgt die Abteilung Schulpsychologie-Bildungsberatung rund 150.000 SchülerInnen und 16.000 LehrerInnen. Das Betreuungsverhältnis beträgt ca. 1:8000. 
Dieser Sachverhalt stellt ein eklatantes Missverhältnis vor allem bezüglich der WHO-Empfehlung dar, wo das Schüler : Schulpsychologen-Verhältnis mit 1:5000 beziffert wird. (Siehe Tabelle)
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Etablierte Unterstützungssysteme stellen das Rückgrad jeder entwickelten Schulkultur dar. Die Güte eines funktionierenden Schulsystems wird jedenfalls daran gemessen, wie sehr es gelingt auch die schwächsten Schüler zu integrieren bzw. zu fördern.

Gemeinsam sind wir daher auf dem Weg zu einer „inklusiven Schule“. 

Gemeint ist eine Schule, deren Angebot sich nach den anvertrauten Schülern richtet und wo die Unterschiedlichkeit der Schüler den Normalfall darstellt. 
Gemeint ist eine Schule für „alle Schüler“ welche die Heterogenität der Schülerschaft bestmöglich nützt. Diese Umwandlung der gesamten Gesellschaft und damit der Schülerschaft in Richtung der Inklusivität ist die zentrale Begründung für den schulorganisatorischen Umbau der Schule, nämlich als gemeinsame Schule der 6-15-jährigen mit verschränktem Vormittags- und Nachmittagsunterricht.

Die Abteilung Schulpsychologie-Bildungsberatung möchte diesen anstehenden Reformprozess der österreichischen Schule bestmöglich begleiten.

I. TÄTIGKEITSBEREICHE IN ZAHLEN
Klienten
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          Anmeldungen zur schulpsychologischen Beratung
Fast im gleichen Ausmaß erfolgten Anmeldungen von Eltern und Schule. Die übrigen Anmeldungen erfolgten über Institutionen (z.B. Jugendamt), den Schülern selbst und von anderen (z.B. Großeltern)

Im Schuljahr 2008/2009 wurden insgesamt 4.286 Schüler/innen untersucht und beraten, was ziemlich genau 3% der gesamten Schülerpopulation der Steiermark ausmacht. 
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Untersuchte SchülerInnen nach Schulart  (in Prozent)

Was die jeweiligen Prozentanteile der verschiedenen Schularten betrifft hat sich gegenüber dem Vorjahr kaum etwas verändert. 
Fast zwei Drittel aller Beratungen betreffen Kinder der Volksschule.
Schulpsychologische Fallarbeit

Diagnostik, Beratung, Behandlung in Zahlen

Schulpsychologische Untersuchungen (Diagnostik)

	
	Einzelsetting           4.286
Gruppensetting          327

	
	4.613


Beratungen und Kontakte im Zusammenhang mit Untersuchungen

	
	Schüler                    4.734
Eltern                        4.391
Lehrer                       4.191
Sonstige*                  1.367
Schulaufsicht                483 

	
	                               15.166


Schriftliche, telefonische und persönliche Beratungen

(unabhängig von Untersuchungen, Informationen über Bildungswege, 

in Krisensituationen, bei unerwartet auftretenden Problemen etc.)

	
	Schüler                        461
Eltern                        2.293
Lehrer                      2.252
Sonstige*                  1.058

	
	                                6.064


Schulpsychologische Behandlungen von

	SchülerInnen (längerfristig)              Kontaktzahl                                                              (50% bei Vorstellungsgrund „Verhalten“)                                          

	Schüler (72)                 186
Eltern                          180
Lehrer                         323
Sonstige*                        27

	
	                                    716                 


Beratung, Coaching und Supervision 

	bei 146  LehrerInnen/SchulleiterInnen/Schulaufsicht    Kontaktzahl                                    
	 441                          


*Sonstige: Kindergartenpädagoginnen, Ärzte, PsychologInnen, Therapeuten, Sozialarbeiter

Die Diagnostik stellt vom Zeitaufwand her den größten Faktor dar. Die damit in Zusammenhang stehenden Beratungen von Schülern, Eltern und Lehrpersonen zeigen indes, wie verzweigt Beratungsarbeit geschieht. An einem „Fall“ sind oft zusätzlich Vertreter anderer Professionen beteiligt, mit denen Ergebnisse vernetzt werden.

Schulpsychologische Arbeit an den Schulen

	Schulbesuche insgesamt

   1.628

	Fallbezogene Systemarbeit                                          1.346
Sprechtage an Schulen                                                  171
Moderationen, Konfliktbearbeitung                                    61

Konferenzteilnahme                                                         43

Sonstiges                                                                        88


Neben der Möglichkeit in unseren dreizehn Beratungsstellen Hilfe und Unterstützung zu finden, sind wir häufig direkt vor Ort, wenn dies von Eltern und/oder LehrerInnen gewünscht wird. So gab es im letzten Schuljahr 1.628 Schulbesuche, wobei die meisten (1.017) in Volksschulen stattfanden. Schulpsychologische Untersuchungen und Beratungen, Sprechtage, Moderationen und Konfliktbearbeitungen und Konferenzteilnahmen waren die häufigsten Aufgabenstellungen, für die insgesamt 5.075 Stunden aufgewendet wurden.

Fragestellungen
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Vorstellungsgrund (in Prozent)

LE:

Lernen

LV:
 
Lernen und Verhalten

VH: 

Verhalten

SR: 

Schulreife

SPF: 

Sonderpädagogischer Förderbedarf

BB: 

Bildungsberatung

KI: 

Persönliche Krise

SE:

Schulentwicklung

ÜSP: 

Überspringen einer Schulstufe

	
	LE
	LV
	VH
	SR
	SPF
	BB
	KI/§13

	2005/06
	1394
	475
	774
	381
	549
	459
	119

	2006/07
	1261
	567
	805
	340
	582
	554
	95

	2007/08
	1189
	554
	832
	344
	555
	630
	117

	2008/09
	1242
	515
	949
	329
	500
	521
	135


Anzahl der Anmeldungen nach Vorstellungsgrund  
Probleme beim „Lernen“ begründen nach wie vor am häufigsten den Wunsch nach einer schulpsychologischen Beratung. Zieht man aber die beiden Bereiche „Lernen/Verhalten“ und „Verhalten“ zusammen, gibt es in diesen Kategorien erstmalig sogar mehr Anmeldungen als im Fall von Lernschwierigkeiten. 

Veränderungen bei der Geschlechterverteilung sind nicht auszumachen. Das Verhältnis zwischen männlichen und weiblichen Schüler/innen beträgt nach wie vor 63% zu 37%. 

Sachverständigentätigkeit

    Schulpsychologische Gutachten und Stellungnahmen                    782
Schulpsychologische Gutachten werden im Zusammenhang mit Untersuchungen zum Sonderpädagogischen Förderbedarf und zur Schulreife erstellt. Psychologische Stellungnahmen und Befunde werden bei Bedarf an Schulen, medizinisch-therapeutische Einrichtungen oder die Jugendwohlfahrt weitergeleitet, wenn Eltern dies wünschen.

Kriseneinsätze

Im Schuljahr 2008/09 wurden die SchulpsychologInnen 48 Mal zu Kriseneinsätzen in die Schulen gerufen.  

Anlässe waren unter anderem:
· Suizid von SchülerInnen (2)
· Suizid von LehrerInnen, Eltern (1) 

· Suizidandrohung von SchülerInnen (3)
· Tod oder schwerer Unfall von MitschülerInnen oder Verwandten (5)
· Mobbing (4)
· Schulverweigerung (5)
· Gewaltausbrüche von SchülerInnen, Drohungen, psych. Krisen (19)
Bei Kriseneinsätzen werden SchulpsychologInnen rasch und unbürokratisch tätig. Die oft sehr belastenden Einsätze werden von mindestens zwei SchulpsychologInnen, bei Bedarf aber auch von mehreren durchgeführt. Die betroffenen Klassen, LehrerInnen und SchülerInnen werden häufig längerfristig nachbetreut.

Tätigkeiten in den Bereichen Lehre und Öffentlichkeitsarbeit

· Einschulung von PraktikantInnen 21
· Vorträge   19
· Seminare   8
· Supervision   14
· Messebetreuung  9

(unter der Leitung von Frau Dr. Grete Fischer)
· AC-Gutachtertätigkeit   12
· AC-Leitung   4
· Suchtbeauftragte des Landesschulrats 

(Dr. Elke Tholen)

· Lehraufträge an den beiden Pädagogischen Hochschulen und an der Universität Graz

(Dr. Glavic; Dr. Haidmayer; Dr. Horn; Dr. Zollneritsch)

Zusätzlich wurden zahlreiche Fachartikel verfasst, regelmäßig ein Newsletter veröffentlicht und auch Radio- und TV-Interviews gegeben. 

Erörterung steirischer SchulpsychologInnen 

betreffend Gründe für den Anstieg oder die Abnahme von

Verhaltensauffälligkeiten in den letzten 5 Jahren

Zusammenfassung von ARn. Nadja Wambrechtshamer
Von 18 Schulbezirken haben 7 einen mehr als 50%-igen Anstieg der Verhaltens-auffälligkeiten zu verzeichnen. Die höchsten prozentmäßigen Anstiege haben die Bezirke Hartberg (160%) und Weiz (150%) zu verbuchen, die diesen Zuwachs darin sehen, dass in diesem Zeitraum eine Förderklasse für verhaltensbehinderte Kinder eröffnet wurde (Weiz) bzw. dass nunmehr eine genauere Dokumentation durchgeführt wird (Hartberg). 
Obwohl dieser quantitativen Statistik kritisch zu begegnen ist, kann man zweifellos konstatieren, dass es durchwegs zu einem Anstieg bzw. zu einer Veränderung der Qualität der Verhaltensauffälligkeiten gekommen ist. Die Zahl der SchülerInnen mit psychischen Problemen, der Schulverweigerer oder körperlich Streitsüchtigen wird in allen Bezirken als ansteigend  gewertet.  Vor allem aber ist eine Veränderung der Gefährlichkeit von körperlichen Übergriffen oder „abweichendem“ Verhalten zu beobachten.

Die Ursachen dafür mögen vielfältig sein, ganz besonders jedoch trägt ein zunehmender Druck auf die Erziehungsberechtigten dazu bei, dass sich die Schere zwischen Überbehütung und Überforderung des Kindes durch mangelnde Unterstützung immer mehr öffnet. Dadurch nehmen immer mehr Kinder psychotherapeutische oder psychologische Behandlungen in Anspruch, sodass die gute Kooperation und Vernetzungstätigkeit mit BeratungslehrerInnen, SchulsozialarbeiterInnen, ErziehungshelferInnen, Jugendamts-sozialarbeiterInnen etc. für die Bewältigung dieser Probleme immer wichtiger wird.
In den Bezirken, wo es laut Fallzahlen nur zu einer minimalen Prozentsatzsteigerung der Verhaltensauffälligkeiten gekommen ist, wird als Begründung angeführt, dass dies auch der Verdienst des stark besetzten BeratungslehrerInnenteams ist. 
Vor allem die Eröffnung von sozialpädagogischen Wohngemeinschaften für Kinder und Jugendliche zieht oft eine Steigerung der angemeldeten Verhaltensauffälligkeiten nach sich. Diese können in etlichen Bezirken jedoch sehr gut durch die Arbeit der verhaltenspädagogischen StützlehrerInnen aufgefangen werden. Ebenso trägt eine gute Vernetzungsarbeit mit den sonderpädagogischen Zentren sowie den psychosozialen Einrichtungen der Bezirke wesentlich zur Dezimierung von Verhaltensstörungen bei.
Auf keinen Fall sollte man daher zu dem trügerischen Schluss kommen, dass es in den Bezirken mit einem prozentmäßigen Minus an Verhaltensauffälligkeiten tatsächlich zu einer Reduktion der Anzahl verhaltensauffälliger SchülerInnen gekommen ist. Vielmehr verlagern sich die Auffälligkeiten auf andere Ausdrucksdimensionen und ganz sicher ist – wie bereits oben erwähnt – auch bei einem gesunkenen Prozentsatz an Verhaltensauffälligkeiten eine Steigerung der Intensität zu verzeichnen.
WAHRNEHMUNGSBERICHT 
Schulpsychologische Beratungsstellen
in der Steiermark
Präambel

Der Stellenwert der Schulpsychologie im System
und ihre Entwicklung in den letzten 5 Jahren
Die SchulpsychologInnen in der Steiermark wurden im Rahmen der Erstellung des Wahrnehmungsberichtes 2008/09 unter anderem auch gebeten ihre Einschätzung zu äußern, wie sich der Stellenwert der Schulpsychologie im System in den letzten Jahren verändert hat und die Parameter für positive bzw. negative Entwicklungen zu definieren. 
Dabei wurde der Stellenwert der Schulpsychologie bei den Schulpartnerinnen (Eltern, Lehrern, Schülern) differenzierend beleuchtet. 

Bemerkt wird, dass meine folgende Zusammenfassung und notwendige Kürzung aller Antworten keinesfalls eine Wertigkeit der gegebenen Antworten darstellt! 
Die Genderungen wurden zwecks Textlängenverkürzung, Übersichtlichkeit, und leichterer Lesbarkeit weggelassen. Die männliche Form steht somit auch für die weibliche.
ARn. Nadja Wambrechtshamer
Vorweg kann bereits konstatiert werden, dass die Bedeutung und Anerkennung der Psychologie in der Gesellschaft in den letzten 5 Jahren auf jeden Fall gestiegen ist.

Der Stellenwert der Schulpsychologie hat sich ganz allgemein in den letzten Jahren in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen dermaßen gefestigt, sodass damit auch eine stärkere Etablierung der Schulpsychologie im gesamten System verbunden ist. 

Die Schulpsychologie ist bereits seit langem eine in der Gesellschaft gut verankerte Größe, die als kompetente Institution geschätzt und auch in Anspruch genommen wird.  

Selbst jene Schulpsychologen die meinen, dass sich der Stellenwert der Schulpsychologie  in den letzten Jahren nicht verändert hat, da sie nur als Systemerhalter fungiert und keine Möglichkeit hat Einfluss auf tiefgreifende Schulreformen zu nehmen, betrachten die Tatsache des „Gefragt-Werdens“ zu wichtigen pädagogisch-psychologischen Themen (sei es durch Medien oder im Rahmen von Fortbildungen) als Beweis für einen verankerten Platz der Schulpsychologie im System. Dieses Eingebundensein in wichtige Entscheidungen, die Möglichkeit der Mitarbeit an verschiedenen Projekten, die Zusammenarbeit mit den SPZ-Leitern, den Bezirksschulinspektoren und Multiplikatoren ist seit jeher selbstverständlich und spricht für den hohen Stellenwert der fachlichen Meinung der betreuenden Schulpsychologen. 

Somit sind sich alle Schulpsychologen darin einig, dass die Schulpsychologie schon immer in jedem Bezirk einen hohen Stellenwert hatte und auch gegenwärtig von allen Schulpartnern als ernstzunehmende und bewährte Einrichtung angesehen wird. 

Besonders betont wird, dass diese positive Entwicklung des Stellenwertes der Psychologie vor allem durch die gute Zusammenarbeit der Schulpsychologen mit den jeweiligen Bezirkschulinspektoren und SPZ-Leitern forciert wurde und sehr mit ihrer hohen, gegenseitigen Wertschätzung zusammen hängt. 

Prinzipiell hielten alle Schulpsychologen fest, dass die psychologische Arbeit an Schulen im Zusammenhang mit Gewaltprävention sowie im Bereich des Coachings von Lehrern im Laufe der Jahre immer wichtiger geworden ist. Vor allem die Selbstverständlichkeit bei Krisenfällen sofort an die Heranziehung der Schulpsychologie zu denken, ist ein absolut positiver Parameter für den bedeutsamen Stellenwert der Schulpsychologie.

Diese Einbeziehung der Schulpsychologen bei Kriseninterventionen wird von vielen Lehrern als sehr hilfreich erlebt und hat dem Ansehen und der Kompetenzzuschreibung der Schulpsychologen einen hohen Stellenwert beschert. Durch die Präsenz der Schulpsychologen in aufsehenerregenden Krisenfällen steigt der öffentliche Bekanntheitsgrad wie auch die Anerkennung der Schulpsychologen als qualifizierte Krisenmanager im Schulsystem enorm.

Die zahlreichen Helferkonferenzen, an denen unsere Schulpsychologen als Fachpsychologen oder Moderatoren teilnehmen, tragen ebenfalls zu einer vermehrten Medienpräsenz und einem steigenden Bekanntheitsgrad in der Öffentlichkeit bei und stellen somit eindeutig Parameter für eine positive Entwicklung unserer Schulpsychologie im System dar.

Die Tatsache, dass nunmehr von höherer Instanz psychologische Zusatzposten zugekauft werden und „schulpsychologische Leistungen“ an freie DienstnehmerInnen vergeben werden, löst bei unseren Schulpsychologen ambivalente Gefühle aus:

Einerseits kann diese ministeriale Zubilligung von notwendigen Mehr-Posten als Würdigung der hohen Wertigkeit unserer Schulpsychologie sowie als Erkennen eines vermehrten Handlungsbedarfes für das System Schule gesehen werden. Andrerseits wird das Beschäftigen von freien Dienstnehmerinnen als „Billigvariante“ für eine nur kurzfristige Verstärkung eines bewährten Systems gesehen.

Auf jeden Fall ist jedoch die dadurch erzielbare Effizienzsteigerung der schulpsychologischen Tätigkeit genau zu hinterfragen und noch abzuwarten.

Die konstant hohen Fallzahlen als objektiv feststellbaren positiven Parameter zu nehmen, erachten die meisten Schulpsychologen als nicht sehr aussagekräftig, obwohl diese ja eigentlich in Relation zum eklatanten Schülerrückgang gesehen werden müssten. 

Somit stellt die Häufigkeit der Inanspruchnahme der Beratungsangebote sehr wohl einen positiven Parameter in der Entwicklung der Wertigkeit der Schulpsychologie dar!

Im System SCHULE ist der Stellenwert der Schulpsychologie unterschiedlich, je nachdem ob der Schulpsychologe einen regelmäßigen oder nur seltenen Kontakt zu dieser Schule pflegt. Bei konstanten Beziehungen zur Schule - wie zum Beispiel durch fixe Beratungstage - kommt es eher zur vermehrten Inanspruchnahme und zu komplexeren, anspruchsvollen Fragestellungen seitens der Lehrer wie auch der Schüler. Vor allem ältere SCHÜLER erleben dort wo Sprechtage installiert sind, die Schulpsychologie als präsenten und angenehmen Ansprechpartner, zumal sie oft zu Hause fast keine Ansprache haben. Auch wenn der Begriff „Psycho“ nicht gerade positiv besetzt ist, so ändert sich meist die Einstellung der Schüler wenn eine persönliche Betroffenheit und Problematik eintritt. Vor allem aber wird oft der „etwas-andere“ Betrachtungsaspekt bei Klassengesprächen geschätzt, bei denen Situationen für Schüler interessant und anders als gewohnt beleuchtet werden.

Der Stellenwert der Schulpsychologie bei den ELTERN wird von den meisten Schulpsychologen als eindeutig steigend eingeschätzt – erkennbar an der wachsenden Offenheit bei der Inanspruchnahme psychologischer Dienstleistungen sowie am Sinken der Schwellenangst sich an einen Psychologen um Hilfe zu wenden. Auf jeden Fall hat die Elternarbeit in vielen Bezirken sehr zugenommen, sei es in Form einer „begleitenden“ Beratung, oder auch nur um zwischendurch ein kurzes informatives Gespräch zu führen. Der steigende Prozentsatz von Eltern, die von sich aus Beratungsdienste der Schulpsychologie in Anspruch nehmen, steht eindeutig für eine positive Entwicklung des Stellenwerts der Schulpsychologie.

Der hohe Stellenwert der Schulpsychologie bei den LEHRERN zeigt sich allein schon darin, dass den Pädagogen der Rückhalt von „psychologischer“ Seite wichtig ist, sodass sie sich oft erst durch eine psychologische Stellungnahme in ihrem eigenen Handeln bestärkt fühlen. 
Durchgehend ist ein hoher Respekt der Lehrer gegenüber der Schulpsychologie erkennbar, die als Kompetenzzentrum zu Schulfragen allgemein wahrgenommen wird. 

Natürlich wird jeder Lehrer immer ein sehr persönliches Bild von der Schulpsychologie haben, das mit eigenen Erfahrungen bzw. eigener Einschätzung der Leistungsfähigkeit des psychologischen Fachwissens „seines“ Schulpsychologen zusammenhängt. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass der Stellenwert der Schulpsychologie bei den Lehrern wie auch den Eltern sehr individuell ausgeprägt ist und davon abhängt, inwieweit diese die Psychologen als Unterstützer ihrer eigenen Interessen erleben und ob ihre Meinung durch diese Beratung bestätigt wurde oder nicht. 

Auf jeden Fall aber nehmen Eltern und auch Lehrer Schulpsychologen als sehr wertvolle und kompetente Unterstützungsressource im System „Schule“ wahr. 

Fast immer werden die schulpsychologischen Expertisen bei vielen Fragestellungen als wichtige Entscheidungsgrundlage anerkannt. Als besonders positiv wird auch gesehen, dass Schulpsychologen unabhängig von der Schule agieren können bzw. Beratungen effizient und kostenfrei sind. 

Abschließend kann resümiert werden, dass das Ansehen, die Bedeutung und Wichtigkeit der Schulpsychologie auf allen gesellschaftlichen Ebenen in den letzten Jahren eine deutliche Steigerung erfahren hat.

Redaktion: ARn. Nadja Wambrechtshamer


Wahrnehmungsbericht 2008/09

der

Beratungsstelle für Migrantinnen und Migranten

der

Abteilung Schulpsychologie-Bildungsberatung

Wesentliche (und andere?) Sprachgruppen

Im Bericht einer Grazer Schulleiterin, den muttersprachlichen Unterricht des

Schuljahres 2008/09 betreffend, fand sich die Aussage, jede Fremdsprache sei

nur über die Muttersprache zu erlernen, aus diesem Grunde dürfe [beim mut-

tersprachlichen Unterricht] keine wesentliche Sprachgruppe1 fehlen.
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Dazu ist nachdrücklich korrigierend anzumerken, dass es keine unwesentlichen

Sprachgruppen gibt! Der muttersprachliche Unterricht ist für die Schülerinnen

und Schüler aller Sprachgruppen vorgesehen (also selbstverständlich auch für

hierzulande lediglich in kleinerer bzw. kleiner Gruppierung vertretene Sprachge-

meinschaften, deren Schülerinnen und Schülern natürlich nur wenige Unter-

richtsstunden angeboten werden können! ), sofern – gemäß dem Steiermärki-

schen Schulorganisationsausführungsgesetz – die Eröffnungszahl 15 bei den An-

meldungen zu dem betreffenden Unterricht erreicht wird (vgl. Erlass GZ.: VIII Au

2/6-1992 [25.09.1992], S. 2) und sofern die für den Unterricht benötigten Res-

sourcen zur Verfügung stehen und eine geeignete Lehrkraft vorhanden ist.

Unangemessene Behandlung Arbeit suchender Maturanten/-innen und-

Akademiker/-innen mit Zuwanderungshintergrund

Im Schuljahr 2008/09 stellte sich bei etlichen Klientinnen und Klienten der

BERATUNGSSTELLE FÜR MIGRANTINNEN UND MIGRANTEN heraus, dass sie vom AMS

nicht sachgemäß behandelt bzw. beraten worden waren: Man hatte Maturanten/-

innen und Akademiker/-innen mit Zuwanderungsgeschichte nicht an die Bera-

ter/-innen für Maturanten/-innen und Akademiker/-innen des AMS verwiesen, ja

sie hatten nicht einmal erfahren, dass es solche Berater/-innen gebe. Maturan-

ten/-innen aus Ländern, die - wie Österreich – dem Lissabonner Anerkennungs-

übereinkommen beigetreten sind, deren Reifezeugnisse von Österreich also

anerkannt werden müssen, hatten außerdem die Aufforderung erhalten, ihr Ma-

turazeugnis nostrifizieren zu lassen.

Zu einigen Fakten im Zusammenhang mit genetisch nahe verwandten

Sprachen

Als Folge der verschiedenen Migrationsbewegungen der letzten Jahrzehnte berei-

chern unser Land (bzw. zusätzliche Teile unseres Landes) – wie viele andere eu-

1 Im Text stand: „Sprachengruppe”, gemeint sein konnte jedoch nur Sprachgruppe.

2 Als Beispiele seien der muttersprachliche Unterricht in Armenisch und in Portugiesisch

des Schulbezirkes Graz-Stadt im Schuljahr 2009/10 erwähnt (Stundenausstattung: je-

weils 4 W.-St.).

ropäische Länder – zahlreiche neue Minderheitensprachen. Unter diesen begeg-

nen uns einige genetisch zwar nahe verwandte, heute jedoch als eigenständige

Standardsprachen (Amts-, Medien- und Literatursprachen) wiederum deutlich

voneinander geschiedene Sprachen. Als Beispiele seien genannt: die westslawi-

schen Sprachen Slowakisch und Tschechisch, die nordostkaukasischen (nachi-

schen) Sprachen Inguschisch und Tschetschenisch, die ostslawische Trias Rus-

sisch, Ukrainisch und Weißrussisch, die ostsüdslawischen Sprachen Bulgarisch

und Makedonisch, die Dreiheit der iranischen Sprachen Persisch/Farsi (Iran), Dari

(afghanisches/kabulisches Farsi [Afghanistan]) und Tadschikisch (Tadschikistan).

Die Verständigung zwischen den Mitgliedern dieser Verwandtschaftsgruppen

funktioniert naturgemäß sehr ungleich; man muss hier auch zwischen der Ebene

der Hochsprachen und jener der grenzüberschreitenden Dialektkontinuen unter-

scheiden.3 Die größten Verständigungsschwierigkeiten werden von den – vielfach

enormen - lexikalischen Differenzen verursacht.

In letzter Zeit wurde die Frage diskutiert, ob eine Lehrkraft, die muttersprachli-

chen Unterricht in einer der Sprachen der angeführten Gruppentypen erteilt,

Schüler/-innen adäquat mitunterrichten/mitbetreuen könne, deren Mutter-/Erst-

/Familiensprache nicht die Mutter-/Erstsprache der Lehrkraft ist, sondern die an-

dere/eine andere Sprache aus der Verwandtschaftsgruppe, zu welcher die unter-

richtete Sprache gehört.

Erfahrung und Beobachtung erweisen eindeutig, dass eine adäquate Mitbetreu-

ung im skizzierten Modellfall ausschließlich dann realisierbar ist, wenn die betref-

fende Lehrkraft einmal über die erforderliche pädagogische Kompetenz verfügt

und zum anderen die Muttersprache (Erst-/Familiensprache) der mitzubetreuen-

den Schüler/-innen und Schüler (nachprüfbar) mindestens auf Maturaniveau be-

herrscht.

Nicht vergessen werden darf in diesem Kontext allerdings auch ein rechtliches

Problem: Zur Zielgruppe des muttersprachlichen Unterrichtes in einer bestimm-

ten Sprache gehören nur Schüler/-innen, deren Erstsprache die jeweils unterrich-

tete Sprache ist, oder die im Familienverband zweisprachig (mit der jeweils un-

terrichteten Sprache als Zweitsprache) aufwachsen.4

Ist diese Konstellation nicht gegeben, existiert keine rechtliche Basis für die Teil-

nahme am muttersprachlichen Unterricht, denn dann besucht die betreffende

Schülerin oder der betreffende Schüler ja einen fremdsprachlichen Unterricht!

Dr. Gottfried Kerschbaumer/

Beratungsstelle für Migrantinnen und Migranten

der Abteilung Schulpsychologie-Bildungsberatung

3 Am leichtesten haben es – insbesondere außerhalb der Fachsprachen – Slowaken/-

innen und Tschechen/-innen, denn Sie verstehen sich gegenseitig meistens, ohne die

jeweils andere Sprache gelernt zu haben.

4 Vgl. Nr. 1/2008 (S. 22, Abs. 2) der Informationsblätter des Referats für Migration und

Schule des BMUKK.
Jahresbericht 2008/09 der Beratungsstelle für Migrantinnen und Migranten 

der 

Abt. Schulpsychologie-Bildungsberatung des LSR F. STMK.

(Sachbearbeiter: Dr. Gottfried W. Kerschbaumer)

Arbeitsschwerpunkte im Schuljahr 2008/09

Umfassende Rechtsberatung (vorrangig die Schulgesetze betreffend, doch sehr oft auch das Dienst- und Besoldungsrecht sowie das Ausländerrecht [Fremdenrecht]) – Pädagogische Beratung - Extensive Tätigkeit in der Funktion des Landeskoordinators für den muttersprachlichen Unterricht des APS-Bereichs der Steiermark: Verwaltung des diesbezüglichen zweckgebundenen Stundenkontingents; Überprüfung aller übermittelten Anmeldungen zum muttersprachlichen Unterricht und Kontrolle der Richtlinienkonformität der Organisation der Unterrichtsgruppen; Einsatz von (in dieser Dienststelle entwickelten) Regulativen gegen die missbräuchliche Verwendung von Stundenressourcen - Multiple Beratung bei der Planung und Verwirklichung des Unterrichts; Auswahl von muttersprachlichen Lehrkräften (MUL); Verfassen von Stellungnahmen zu Bewerbungen ausländischer bzw. einen Migrationshintergrund aufweisender Pädagogen/-innen um die Position eines/-r muttersprachlichen Lehrers/-in; Beantwortung von Bewerbungsschreiben - Informierung und vielseitige Unterstützung der 32 MUL des Schuljahres 2008/09, vielfältige Vorbereitung des Unterrichts von ca. 40 MUL im Schuljahr 2009/10 – Weiterhin unterstützende Tätigkeit betreffend den Schulversuch an der Volksschule Graz-Geidorf (Lehrkräftevorsorge usw.) - Beratung, Unterstützung und informatorische Betreuung der interkulturellen Begleitlehrer/-innen sowie sonstiger Pädagogen/-innen des APS-Bereichs und der weiterführenden Schulen der Steiermark (z. B. in Fragen der Einstufung und der Leistungsbeurteilung) – Beratung und Unterstützung ausländischer bzw. einen Migrationshintergrund habender Schüler/-innen bezüglich der Aufnahme in steirische und andere österreichische Schulen bzw. Universitäten – Beratung bei Problemen des grenzüberschreitenden Besuches steirischer Schulen – Komplexe Information und Unterstützung bei Fragen der Anerkennung und Nostrifikation ausländischer Schul- und Studienabschlüsse – Beratung, Information und Unterstützung (Hilfe bei Bewerbungen usw.) arbeitsuchender ausländischer bzw. einen Migrationshintergrund zeigender Lehrer/-innen – Beratung, Informierung und Unterstützung sprachkundiger in- und ausländischer Lehrer/-innen (bzw. von Lehrern/-innen mit Migrationshintergrund), die ihre zwei- bzw. mehrsprachige Kompetenz in die angestrebte Tätigkeit eines/-r IKL-Pädagogen/-in einbringen wollen – Beratung und Unterstützung von MUL, die unrichtig, nicht ausbildungskonform, eingestuft wurden - Beratung/Informierung österreichischer Lehrer/-innen hinsichtlich der Arbeitsmöglichkeiten im pädagogischen Bereich des Auslands – Informierung über Deutschkurse und Angebote privaten DaF-Unterrichts für Einzelpersonen sowie Unterricht in anderen Sprachen – Beratung und Unterstützung von nichtdeutschsprachigen Migranten/-innen bei der Suche nach qualifizierten (privaten) muttersprachlichen Lehrkräften für ihre Kinder - Bewertung, Auswahl, Besorgung, Unterstützung und Betreuung von Dolmetschern/-innen für die Schulpsychologischen Beratungsstellen der Steiermark und auch für Schulen – Vertretung des Leiters der Abt. Schulpsychologie-Bildungsberatung des LSR f. Stmk. bei Sitzungen (namentlich des Abteilungsleiterforums), Erstellung eines Protokolls dieser Sitzungen - Berufsberatung, Schul(lauf)bahnberatung/Bildungsplanung, Informierung über die Angebotspalette im Bereich des 2. Bildungsweges – Beratung (in Zusammenarbeit mit humanitär engagierten Privatpersonen) betreffend die Schul(lauf)bahn/Bildungsplanung für straffällig gewordene und andere besonders schwer „vermittelbare“ Jugendliche mit Zuwanderungshintergrund - Ausführliche Informierung aller Schulen (durch Erlässe, telefonisch, über E-Mail usw.) bei Fragen ausländer-/migrantenrelevanter Schulrechtsbereiche (§ 18 Abs. 12 SchUG [„Sprachentausch˝], 2. lebende Fremdsprache, Prüfungsstundung usw.) – In-Evidenz-Haltung der Anmeldungen zum „Sprachentausch“ (nach § 18 [12] SchUG) – Informations- und Beratungstätigkeit im Rahmen der Grazer Schulinformationsmesse 2008 - Versand bzw. Weitergabe gedruckter Informationen (Informationsblätter [darunter eine zweiseitige schulische Information in Deutsch und 12 weiteren Sprachen], Prospekte, Programme, Broschüren usw.) – Beratung, Informierung und Unterstützung von Diplomanden/-innen, Doktoranden/-innen, Medienvertretern/-innen und anderen Interessenten/-innen, das gesamte Spektrum der interkulturellen Thematik und Problematik betreffend – Verfassen von Newsletters und des jährlichen Wahrnehmungsberichtes - Erstellung und elektronische Übermittlung der jährlichen umfangreichen APS-Muttersprachenstatistik (Erstsprachenstatistik) für die Steiermark (zahlreiche Interessenten/-innen!) – Prüfung und Übersetzung fremdsprachiger (vor allem slawischsprachiger) ausländischer Ausbildungs- und sonstiger Dokumente – Beratung und Unterstützung anderer Dienststellen des LSR f. Stmk. und anderer Behörden der Steiermark bei Problemen mit Ausländer- bzw. Migrantenbezug – Beratung österreichischer Schüler/-innen und Schüler(innen)eltern bei bevorstehendem Schulbesuch im Ausland und nach Schulbesuch im Ausland – Beratung betreffend Klassenreisen ins (EU-) Ausland - Verfassen von Stellungnahmen mit ausländer- bzw. migrantenbezogener Thematik: abteilungsintern und zur Unterstützung anderer Abteilungen des LSR f. Stmk. – Information, Beratung und mediatorisches, kalmierendes Wirken bei (konfliktären) Dissensen zwischen Schule bzw. LSR und (ausländischen bzw. einen Zuwanderungshintergrund aufweisenden) Schülern/-innen bzw. Eltern, zwischen MUL und ihrer Stammschule oder anderen Schulleitungen bzw. anderen Pädagogen/-innen, zwischen MUL und Eltern von Schülern/-innen sowie zwischen einzelnen MUL – Beratung und Unterstützung wehrpflichtiger Migranten – Beratung und Unterstützung ausländischer Gastschüler/-innen - Beratung von Maturanten/-innen und Akademikern/-innen, die vom AMS unzureichend bzw. unangemessen informiert wurden - Beratung und Kommunizierung betreffend das Angebot und den Bedarf an Mehrschulensprachkursen (für Muttersprachler/-innen und Nichtmuttersprachler/-innen) für die weiterführenden Schulen – Informatorische und multiplikatorische Unterstützung von/Teilnahme an Veranstaltungen mit ausländer- bzw. migrantenfokussierter Thema-/Themenstellung – Weitere organisatorische Vorbereitung (in Kooperation mit dem Referat für Migration und Schule des BMUKK) der letztjährigen österreichweiten Arbeitstagung der Schulberatungsstellen für Ausländer/-innen und Migranten/-innen (im steirischen Bad Radkersburg [15.-17.10.2008]) und Teilnahme an dieser Tagung - Vielfältige Zusammenarbeit mit dem ausländer-/migrantenbetreuenden Netzwerk in der Steiermark und darüber hinaus (BMUKK; andere Bundesländer). 

Graz, 27.07.2009   Dr. Gottfried W. Kerschbaumer
ANHANG

Landesreferat
Landesschulrat für Steiermark
Körblergasse 23, Postfach 663, 8011 Graz
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Landesreferent und Abteilungsleiter:  


HR Dr. Josef Zollneritsch, 5.Stock, Zi.Nr. 510,  
Tel.: 0316/345-199, e-mail: josef.zollneritsch@lsr-stmk.gv.at
Schulpsychologie und Bildungsberatung:

 
Alexandra Ettinger, 5.Stock, Zi.Nr. 511, 
                               Tel.: 0316/345-450, e-mail: alexandra.ettinger@lsr-stmk.gv.at  

Schulpsychologie:

ARn. Nadja Wambrechtshamer, 5. Stock, Zi.Nr. 513, 
Tel.: 0316/345-257, e-mail: nadja.wambrechtshamer@lsr-stmk.gv.at 
Schulservice:       ARn. Helga Doppan, 5.Stock, Zi.Nr. 512, 
                            Tel.: 0316/345-226, e-mail: helga.doppan@lsr-stmk.gv.at 

Sekretariat:          Bernd Popovic, 5. Stock, Zi.Nr. 511,
                             Tel.: 0316/345-336, e-mail: bernd.popovic@lsr-stmk.gv.at
Beratung für MigrantInnen:  Dr. Gottfried Kerschbaumer, 5. Stock, Zi.Nr. 514,

                            Tel.: 0316/345-198, e-mail: gottfried.kerschbaumer@lsr-stmk.gv.at
Beratungsstellen in der Steiermark

Beratungsstelle GRAZ, 

8010 Graz, Mandellstraße 3/II, Tel.:  0316/345-660 oder 661, Fax: 0316/345-696

Dr. Hans URAY (Beratungsstellenleiter u. stv. Landesreferent), Dr. Ingrid HAIDMAYER,

Dr. Ulrike PLESCHUTZNIG, Dr. Elke THOLEN

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Graz linkes Murufer und Graz rechtes Murufer.

Sekretariat: Marietta PREININGER und Christa BLESL (Montag – Freitag 8.00 - 13.00 Uhr)

e-mail: marietta.preininger@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle BRUCK/MUR,

8601 Bruck/Mur, Martin-Luther-Straße 9, Tel.: 0316/345-668, Fax: 0316/345-697

Mag. Andreas TANKEL (Beratungsstellenleiter), Dr. Birgit SCHÖFFMANN-PETRI

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Bruck und Mürzzuschlag.

Sekretariat: Sieglinde ULRICH (Montag 7.45 - 11.45 Uhr, Dienstag und Donnerstag 7.45 - 10.45 Uhr)

e-mail: sieglinde.ulrich@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle DEUTSCHLANDSBERG, 

8530 Deutschlandsberg, Poststraße 11, Tel.: 0316/345-671, Fax: 0316/345-699

Mag. Dr. Simone SMREKAR (Beratungsstellenleiterin)

Zuständig für die Schulen in den Gerichtsbezirken Deutschlandsberg und Eibiswald (Gerichtsbezirk Stainz: siehe Beratungsstelle Voitsberg)

Sekretariat: Josefine WIPPEL (Mo.  8 – 11 Uhr, Dienstag 8.00 - 12.00 Uhr, Freitag 8.00 Uhr - 11.00 Uhr)

e-mail: josefine.wippel@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle FELDBACH, 

8330 Feldbach, Sigmund-Freud-Platz 1, Tel.: 0316/345-676, Fax: 0316/345-705

Dr. Doris SCHECHTNER (Beratungsstellenleiterin), Mag. Sabine HARZL, Dr. Sigrid HASZONITS 

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Feldbach, Fürstenfeld und Radkersburg.

Sekretariat: Ingrid SCHADLER (Montag bis Freitag 7.30 - 11.30 Uhr)

e-mail: ingrid.schadler@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle GRAZ-UMGEBUNG, 

8010 Graz, Kaiser-Franz-Josef-Kai 2/4. Stock, Tel.: 0316/345-667, Fax: 0316/345-700

Dr. Friedrich EBENSPERGER (Beratungsstellenleiter); Mag. Dr. Agnes SCHOLZ

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Graz-Umgebung Nord und Graz-Umgebung Süd.

Sekretariat: Heidehold MOSTLER (Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 7.30 - 11.00 Uhr)  

e-mail: friedrich.ebensperger@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle HARTBERG, 

8230 Hartberg, Sparkassenplatz 4, Tel.: 0316/345-677

Dr. Michaela GLAVIC (Beratungsstellenleiterin)

Zuständig für alle Schulen im Schulbezirk Hartberg.

Sekretariat: Andrea NUSSHOLD (Dienstag und Donnerstag 8.00 - 11.00 Uhr, Mittwoch 8.00 - 12.00 Uhr)

e-mail: michaela.glavic@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle JUDENBURG, 

8750 Judenburg, Kaserngasse 22/II, Tel.: 0316/345-679, Fax: 0316/345-698

Dr. Sigrid GRUBER-PRETIS (Beratungsstellenleiterin)

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Judenburg und Murau.

Sekretariat: Yvonne Rampitsch  (Montag und Donnerstag 8.00 - 11.00 Uhr, Dienstag 8.00 - 12.00 Uhr)

e-mail: sigrid.gruber-pretis@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle KNITTELFELD,

8720 Knittelfeld, Anton-Regner-Straße 17, Tel.: 03512/82216-13 

Dr. Renate WAMSER

Zuständig für alle Schulen im Schulbezirk Knittelfeld

Sekretariat: siehe Beratungsstelle Leoben

Beratungsstelle LEIBNITZ, 

8430 Leibnitz, Augasse 30, Tel.:0316/345-681, Fax: 0316/345-701

Dr. Alf SCHRADT (Beratungsstellenleiter)

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Leibnitz I und Leibnitz II.

Sekretariat: Annemarie KOLARITSCH 

(Dienstag 8.00 - 13.00 Uhr, Donnerstag und Freitag 8.00 - 11.00 Uhr)

e-mail: annemarie.kolaritsch@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle LEOBEN,
8700 Leoben, Roseggerstraße 23/P, Tel.: 0316/345-683, Fax: 0316/345-702
Dr. Gertraud JILEK (Beratungsstellenleiterin), Dr. Renate WAMSER

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Leoben I, Leoben II und Knittelfeld.

Sekretariat: Susanne SUMITSCH (Montag - Freitag 7.30 - 11.30 Uhr)

e-mail: susanne.sumitsch@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle LIEZEN, 

8940 Liezen, Hauptstraße 4, Tel.: 0316/345-686, Fax: 0316/345-704

Dr. Gerald HORN (Beratungsstellenleiter)

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Gröbming und Liezen.

Sekretariat: Monika HÖDL-LANGEGGER (Montag 8.00 - 11.00 Uhr, Mi. und Donnerstag 8.00 - 11.30 Uhr)

e-mail: monika.hoedl-langegger@lsr-stmk.gv.at 
Beratungsstelle VOITSBERG, 

8570 Voitsberg, Bahnhofstraße 7A, Tel.: 0316/345-688, Fax: 0316/345-703

Dr. Grete FISCHER (Beratungsstellenleiterin)

Zuständig für alle Schulen im Schulbezirk Voitsberg und im Gerichtsbezirk Stainz (Deutschlandsberg).

Sekretariat: Heidelinde SCHNEEBERGER (Montag 8.00 - 11.00, Dienstag und Donnerstag 8.00 - 11.30 Uhr)

e-mail: heidi.schneeberger@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle WEIZ, 

8160 Weiz, Kapruner-Generator-Straße 26, Tel.: 0316/345-690

Dr. Gabriele KRONES (Beratungsstellenleiterin),  Dr. Sigrid HASZONITS 

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Weiz I und  Weiz II.

Sekretariat: Mathilde PIEBER (Mittwoch und Donnerstag 8.00 - 11.00 Uhr, Dienstag 8.00 - 12.00 Uhr)

e-mail: mathilde.pieber@lsr-stmk.gv.at
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		VS		PTS		HS		AHS		BHS		SO

		62.5		0.6		19.6		13.7		3		1.1
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Tabelle2

		Eltern		Schule		Institut.		Schüler		Andere

		39.7		42		11		4.8		2.5
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